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Der Kamps «ms Ganze
Von Major Walter Blo 'ern.

Mehr als die Hälfte der Menschheit gehört den farbigen
Rassen an . Im ersten Weltkrieg haben unsere Feinde zum
ersten Mal ihre deutschen Gegner durch Farbige bekämpfen
lassen. Seitdem ist der jahrtausendealte Respekt der Farbigen
vor den „weißen Göttern " geschwunden . Ein allgemeiner
Ansstand der Farbigen gegen die Weißen liegt künftig nicht
außer dem Bereich des Möglichen.

Zur Zeit aber droht der Kultur des Abendlandes eine
viel fürchterlichere Gefahr : der Bolschewismus. Er ist
die neueste Form eines uralten Kampfes : des ewigen An¬
sturmes der Steppe gegen die Reiche der Aecker und Siedlun¬
gen . Der Jude Karl Marx ist sein geistiger Urheber , die
judenhörigen Slawen Lenin und Stalin sind seine Vollender
und Meister . Im Bunde mit Trotzki haben sie in der Oktober¬
revolution von 1917 den großen Vernichtungskrieg gegen alle
überlieferte Art und Gesittung der Westvölker begonnen . Diese
Nachfolger Attilas , Tamerlans und Dschingis Chans haben
sich als Werkzeug ihres Vernichtungsplanes die Sowjetunion
ausersehen . Die Russen Ware : : m ihrer Masse ursprünglich
slawischer , also arischer Abstammung . Aber die rund dreihun¬
dertjährige Herrschaft der mongolischen Tataren hat ihnen
einen Einschlag asiatischen Blutes gegeben, der auf die Dauer
durchgeschlagen hat . In diesem Völkergemisch hat die jüngste
Höchstform des Marxismus , der Bolschewismus , den völkischen
Nährboden für seine Giftpilz -Brutanstalt erwittert . Eine
Menschenansammlung von bald 200 Millionen , mit der zari¬
stischen Knute längst zu unbedingter Lebensfähigkeit wie
Leidenswilligkeit durchgezüchtet — das war der rechte Bodeu
für die bolschewistische Infektion . Der uralte Nomadenhaß
des Steppenmenschen gegen Leu seßhaften Bewohner der acker¬
baren Triften , der Neid der in unentrinnbarer Armut dahin¬
vegetierenden Kleinstbauern gegen den „Barpn "

, gegen den
„Kulaken " und den „Burslmi "

, des primitiven Menschen gegen
den vollentwickelten — das alles machte den Russen zum ge¬
lehrigen und willfährigen Schüler der marxistische» Lehre von
der Zusammengehörigkeit des Untermenschentums allerLänder.
So entstand - der Wunschtraum von der Welirevolntion.

In den ersten Jahren nach dem Siege des Bolschewismus
in Rußland flüchtete sich die abendländische Welt in den Wahn:
das sei nur eine . , .vorübergehende Erscheinung " — sie werde
an ihrer eigenen Sinnlosigkeit rasch zu Grunde gehen.

Dieser Traum hätte nur von kurzer Dauer sein dürfen.
Die arische Menschheit hätte schnell erkennen müssen , w .ffch
ein neuer , furchtbarer Feind ihr da urplötzlich entstanden war.
Wie auf ' den KatalaunischenGefilden , beiTours undPoitiers,
auf dem Lechfeld , bei Liegnitz und bei den Belagerungen von
Wien hätte sich die ganze westliche Völkcrweld zusammenballeu
müssen mit dem rettenden Kampfrufe : „Gen Ostland wollen
tvir reiten !"

Was aber geschieht heute?
Anstatt das Volk, welches inmitten der vom Oststurme

bedrohten abendländischen Welt seit mehr denn tausend Jahren
die Zrtadelle der Festung bedeutet , mit allen Menschenkräften
und Machtmittelw zu unterstützen , fallen die Völker des Abend¬
landes , fast ohne Ausnahme , nun schon zum zweiten ? ml
in einem Menschenalter über das Land der Mitte her , in dun
Bestreben , es zu besiegen, zu zerstückeln , zu entmannen , zu
versklaven , anszurotten!

Von den Zinnen des Kreml aber blickt Stalin erster
wahnwitzigen Selbstzerfleischung der geborenen Todfeinde
seiner Weltherrschaft zu . Ja , er beteiligt sich an diesem Kannst.
Er , dessen Zweihundertmillionenvolk genügend „Menschen-
material " stellt, das sich vergeuden läßt , und der über schier
unversiegliche Rohstoffquellen verfügt, kann es sich leisten , n
diesem Höllenbrand auch etwas von seinem „Ueberfluß " b : i-
zusteuern , um das Kernstück des Abendlandes, das „heilig
Herz der Völker " in Fetzen zu reißen!

Aber während alle Völker Europas sich brudermörderisch- an diesem Vernichtungskampfbeteiligen — kämpft der Stepp m-
wolf an ihrer Seite , Schulter an Schulter mit seinen nächsten
Opfern . Während sich seine rechte Tatze gegen Deutschlandkrallt , rafft die linke schon gelassen ein kleines Volk nach dem
anderen an sich — und schon langt sie auch nach den großen:
Italien , Frankreich versinken , dicht hinter den: Einmärscheder Weltmächte , ins Chaos.

Weiter frißt die rote Glut . Sie überspringt die Darda¬
nellen und den Suez-Kanal , sie umlodert das ganze Mittel-
meer, sie leckt aufs neue zur Iberischen Halbinsel hinauf . Der
unersättliche Rachen des Fenriswolfes aus der Steppe, von
dem unsere gedankentiefe Urvätersage zu melden weiß , droht
die Sonne zu verschlingen , Ragnarök, die Götte dämmernngder abendländischen Welt, scheint anbrcchen zu sollen . . . Der
Heldenkampf Deutschlands und sein gigantischer Einsatz ' ll
seiner ungebrochenen Kräfte wird dies verhindern — das st
unsere Zuversicht!

Kommodore starb den Heldentod
Den Heldentcd starb als Kommodore eines Kampf¬

geschwaders der mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
mit Eichenlaub ausgezeichnete Oberstleutnant Volprecht
Frh . Niedesel zu Eisenbach.

, Nach dem Rücktritt Nadescus ist in Rumänien der 7 , - .
nge Barbu Stirbeh mit der Bildung einer neuen Mosten
wohlgefälligen Regierung betraut worden . Stirbeh hat in der
GeMchte des rumänischen Verrats eins traurige Rolle ge¬spielt.

AitenKeig , Fceitay , dev 9. März 1948
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Sowjetische Durchbruchsversuche auf Stettin aufgesange«
Im Abschnitt Düsseldorf—Köln wurde unsere Front in schweren Kämpfen auf das Ostuser des Rheins zurückgedrückt

Aus dem Führerhauptquartier, 8 . März.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In der mittleren Slowakei stehen Grenadiere und Jäger seit

10 Tagen in er . stierten Wald- und Gebirgskämpsen gegen den
von Süden und Osten aus das Trautest bet Astsohl angreifenden
Feind . In verlustreichen G >fechten beiderseits Schemnitz erzielten
die Sowjets geringen Bodengswinn.

Beiderseits Lauban haben Truppen des Heeres , der Waffen - ^
und Volkssturmctnheilen , hervorragend durch die Luftwaffe unter¬
stützt, starke Teste dec sowjetischen 3 . Garde -Panzerarmee verlust¬
reich geschlagen. Die Stadt ist befreit. 162 feindliche Panzer, 159
Geschütze , 74 Granalwerjee und 106 Krastsahrzcuge wurden ver¬
nichtet oder erbeutet.

Bei Küflrin zerschlugen unsere Truppen auch gestern zahlreiche
von Lchlachtfltegern und starker Artillerie unterstützten Angriffe
derBoismisten.

Im Brennpunkt der Abwehrschlacht um Pommern wurden die
Durchbruchsangriffe storker sowsiiischer Kräfte aus Stettin imier-
hald unseres Sperrgürtels zwischen Greifenhagen und Gollnow
cmsgr fangen . Südlich Kanuntn und vor Kolverg stehen eigene
Kampfgruppen t» erfolgreicher Abwehr gegenüber starkem Feind.
Marineeinhesten vernichteten hier, großenteils mit Nahkampswaffen,
in zwn Tagen 40 Sowjetpanzer.

In Westprenßen wurden die mit Schwerpunkt auf Stolp und
beidersiits Preutzisch- Stargard vorgedrungenen starken bolsche¬
wistischen Pavz « verbände nach erbitterten Kärnpfrn in einer
Sehnknstellung ausgefongen.

Die Besatzung der Festung Graudeoz unter ihrem Komman¬
danten , Generalmajor Fricke, ist . nach , soff dreiwöchiger Sperrung
de» wichtigen Wetchselübergcmges in heldenhaftem Kamps dem
übermächtigen frirrdlichcn Ansturm erlegen.

Im Kampfraum von Ostpreußen wurden westlich Zlnten zu¬
sammenhanglose Vorstöße der Sowjets abgewehrt.

Die Abwehrschlacht in Kurland blieb auf den Raum östlich
Frauenburg bejchränkt, wo unsere kampferprobten Duppen auch
gestern den mit verstärkten Kcäfkn und hohem Mate ialauswcmd
erstrebten Durchbruch des Feindes vereitelten . .

Am Nieder , Hein hielten unsere Truppen den Brückenkopf Wesel
gegen erneute feindliche Angriffe , warsea vorübergehend vorge¬
drungenen Gegner unter schweren Verlusten für ihn zurück und
vernichteten zahlreiche Panzer.

Im Abschnitt Düsseldorf- Köln wurde unsere Front in schweren
Kämpfen aus das Ostuscr des Rheins zurückgedrückt. Auf dem
Westuser wird noch io den Trümmern von Köln gekämpft . Gegen
den Brückenkopf Bonn führt der Feind heftige Angriffe.

An der Ahr entwickelten sich lebhafte Gefechte mit feindlichen Pan-
zerkräften, deren Spitzen bis Remagen vorstießen. Auch durch die
Erfel konnten amerikanische Panz - rspitzen io das Rhein -Mosrl-
Dreieck oordriogen . Durch unsere An^ r .ffe gegen seine tiefen Flan¬
ken erlitt der Feind schwere Verluste.

An der unteren Kyll- östlich angrelsinder Gegner blieb ln vnse-
rem Hauptkampssrlb liegen . Am Ostburger Hochwald südlich Trier
scheitert ' N die Versuche der Amerikaner , eine durch unsere Trup¬
pen abgeschntttene Kampfgruppe zu entsetzen.

In den unteren Vogesen brocken zahlreiche feindliche Vorstöße
in unserem Feuer zusammen.

Die Kampspause in Mtttelitalien dauert an . Ansklärungsvor-
stötze der Amerikaner in den Bergen östlich Montese bltcben ohne
Erfolg.

Bei Angriffen vordamerikanischer Terrorbomber auf westdeut¬
sches Reichsgebiet wurden Wohnviertel mehrerer Städte zum Teil
schwer getroffen. Die Briten führten in der vergangenen Nacht
einen Terror >ngriff gegen Dessau und warsin Bomben aus weitere
Städte in West - , Nordwest - und Mitteldeutschland . Besonders in
Groß -Hamburg und Leipzig entstanden Schäden . Lusiverteidigungs-
Kräfte brachten 59 anglo -amerikonische Flugzeuge, säst ausschließlich
viermotorige Bomber, zum Absturz.

Zweifel an einer deutschen Niederlage
Wachsender Respekt vorm Heldentum deutscher Soldaten

Reuters FrcmtkorresponLsnt Charles Lynch berichtet von
cincm verhältnismäßig kleinem deutschen Verband , der sich gcgsn
die volle Wucht der verstärkten 1 . kanadischen Armee mit einer
Standhaftigkeit verteidigt , „ dis mit keiner früheren deutschen
Abwehraktion'' seit der Invasion zu vergleichen ist . Es gebe drei
Gründe,, warum dir starken alliierten Strefttrüfte trotz ihrer
zahlenmäßigen und materiellen Uebcrlrgenheit zum Stehen ge¬
zwungen sind : 1 . hätten die Deutschen die Taktik ihrer Gegner
richtig durchschaut und entsprechende Gegenmaßnahmen getroffen,
2 . erschwere der Schlamm die Beweglichkeit der Panzer und 3 . sei
der „fanatische Mut der deutschen Soldaten " zu verzeichnen.

Ein kanadischer Offizier sagte dazu : „Ich weiß nicht , was
für Befehle die Deutschen erhalten haben, aber , sie kämpfen
wie dis Wahnsinnigen " : Man könne nicht behaupten,
daß man vielen Deutschen gegenllberstehs , aber erstaunlich sei dir
Art und Weise , w 's sie kämpfen.

Zur gleichen Zeit liegt ein Frontbericht der Exchange vor . in
dem es wörtlich heißt : „Die Kämpfe im kanadisch - britischen Ab¬
schnitt sind weiter durch verschärften deutschen Widerstand ge¬
kennzeichnet . Dis Parole der deutschen Kriegführung lautet : Bis
zum letzten Tropfen Blut ! und die Fallschirmjäger, die
dem Hauptstoß der britisch - kanadischen Offensive widerstehen, füh¬
ren den Befehl buchstäblich aus . Ein Offizier nannte den Wider- -
stand der deutschen Infanterie „besessen".

In Frontberichten der Moskauer Zeitungen wird her-
vorgshoben, daß die sowjetischen Truppen , in Pommern große
Hindernisse zu überwinden hätten . Der Angriff sei nicht reicht,
weil die Deutschen überall zähen Widerstand leisten . Die So¬
wjets hätten nnnnierbrochene Gegenangriffe der Deutschen
abznwehren . Tie Deutschen hätten oft 36 bis 40r : al ange¬
griffen und ihre Positionen gehalten.

Gesichter in der ReichshempistaM
Die Zeit läuft in diesen Tagen eiliger dahin als sinsi,

und auch wir sind entsprechend eftiger , beachten unsere Um
gcbung oft nur oberflächlich. Und doch lohnt es gerade heute,
die Anaen oftenrubalten : denn es ist manches tu seben . was

Kampfraum Mittlere Oder
Weltbild Stiele tSBD)

diese kleine Mühe Nicht umsonst sein läßt . Sehen wir ÜM
den Berliner , den Bewohner einer frontnahen Stadt , etwas
näher an ! Ist er nun viel anders geworden , haben ihn die
Ereignisse ans dem Gleichgewicht gebracht? — Dort geht ein
älterer Mann seines Weges . Unterm Arm trägt er eine
Aktentasche . An einer Straßenkreuzung verweilt er, um eine
Straßenbahn und einige Kraftwagen passieren zu lassen.
Ruhig betrachtet er das Bild , blickt noch einmal nach links
und überschreitet die Fahrbahn . Dort kommt ein junges
Mädel gelaufen . Es hat sicher einen dienstlichen Auftrag zu
erledigen . Das Haar des Mädels zaust Vorfrühlingssturm,
aber die Augen wandern munter umher , wohl um das Leben
auf der Straße auf einem Dienstgang einzufcrngen. Hier trägt
eine Hausfrau nicht sehr leicht an ihren Einkäufen . Sie
macht ein zufriedenes Gesicht . Sicher ist der Einkauf wohl¬
gelungen . Nun freut sie sich gewiß , der Familie etwas Gutes
reichlich Vorsitzen zu können. Da geben zwei junge Burschen.
Der eine trägt einen Rucksack auf dem Buckel , der andere
schwingt einen Koffer in der Hand . Sie sind — wie Ge-
svrächsfetzen zu entnehmen ist — auf dem Wege, sich der
Wehrmacht zu stellen . Sie unterhalten sich harmlos und
blicken den Mädeln nach . Ihre Gesichter verraten , daß die
beiden jungen Leute viel im Freien arbeiten . Sie sehen ganz
so aus , als ob sie auch als Soldaten ihre Pflicht tun werden.
Dort kommt eine junge Mutter daher . Ein Kind hat sie an
der Hand , das zweite fährt sie im Wagen . Sorgfältig achtet
sie beim Straßenübergang darauf , daß das Kleine im Wagen
nicht allzusehr dnrchgerüttett wird . Liebevoll ruhen die Augen
auf dem andern Kind , das dann und wann ein gutes , mah¬
nendes Wort hört . Ein Lautsprecher klingt aus . Der Draht¬
funk gibt Meldungen zur Lnftlage . Die Blicke der Passanten
wandern prüfend zum Himmel . Eine alte Frau erkundigt
sich , ob Alarm gegeben worden sei . Die Menschen beschleuni¬
gen ihre Schritte . Wer die Möglichkeit bat , begibt sich nach
Hause , um . wenn es sich als notwendig erweisen sollte . Haus,
Wohnung , sein Hab und Gut zu schützen . Ebenso ruhig wie
diese Menschen, ist das Leben in der Reichsbauptstadt in die¬
sen Vorfrühlingstagen des Jahres 1945. Das Gesicht der
Stadt und seiner Menschen hat sich etwas verändert , seit Jah¬
ren schon , die neuen Züge aber prägt die Frontnähe . Die
Berliner wfffen henke , daß es mehr denn je ans sie ankommr.
Und sie werden ihre Pflicht tun , einerlei , wohin sie sie ruft.

SMe ZiMhM dsr LÄ
'MlMe in

Tie Röntgenuntersuchung von 21060 Angestellten uni
Fabrikarbeitern in London ergab , wie ein Bericht der Gesnn)
heiisbehörden ergibt , eine starke Zunahme der Tuber
kulose unter den breiten Massen in England . Besonder«
beunruhigend sei , daß zahlreiche Fälle beginnender Tuberkulös,
festgestellt wurden , die bisher überhaupt noch nicht zur ärzt
lichen Behandlung gekommen waren . Bezeichnend für der
soizalen Zustand Englands ist, daß der Prozentsatz der Tuber
kuloscsällc bei weitem am höchsten in den schlecht bezahlten Ar
beiterschichtcn ist.

Der tschechische Exilpräsident Bnresch kündigte in einer
Rede in London an, daß die kommunistische Partei , die vor
dem Kriege 10 Prozent der Wählerschaft darstellte, jetzt wahr¬
scheinlich doppelt so stark sei , in die Regierung ausgenommen
werden sollt«.
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Aüs Stadt und Land
Der Brotkorb

I » diesen Tagen und Wochen beginnt , je nach der Tunst oder
Ungunst der Witterung ein wenig früher oder ein wenig später,"
dcaußrn aus den, Land die Feldbestellung , zunächst in der Form
der Bereitung der Aecker , des Abeggens der Wirsen und vieler
anderer Vorarbeiten , an die der Städter gar nicht denkt, wenn er
sich das Wort Frühjahrbestelluug vorstellt. Denn bevor die Saat
in den Boden gebracht wird , will er sorgfältig daraus vorbereitet
sein . Was nun vor dem Krieg allerorten fast /als «In fröhlicher
Ausbruch voustattrn ging , ist heute infolge drs Mangels an ge¬
eigneten Hilfskräften zu einem sehr anstrengenden und, je nach Lage
des Wetters , überstürzten Arbeitsvorgang geworden . Was darum
unter den jetzigen erschwerenden Bedingungen vom alten Bauern,
der Bäuerin und den Kindern geleistet werden muß , ist mehr als
jenes Hohelied der Arbeit, von dem jo gern und — so wirklich¬
keitsfremd ost gesprochen und geschrieben wird . Diese Arbeit steht
heute unter dem harten Sesrtz des Krieges und unter dem Gesetz
der LrbensvklteiLigung im weitesten Sinn.

Der um quartierte Städter hat jetzt Z - it gehabt , die bäuerliche
Arbeit aus Erfahrung kennen zu lernen. Er hat erkannt , daß seine
Vorstellung von dieser Art drs Schaffens und Lebens falsch war,
weit sie sich in romantischenBahnen bewegt hatte. Die uir quartierteStädterin hat denn auch , sofern sie dcw Herz auf dem rechten Fleck
hatte, mitzracdeitet und, soweit es in ihren Kräften stand, in die
bäuerlichen Jahreszeiten sich eingeschaltet. Sie hat sich vom Zivtlt-
satorischen ihres städtischen Levens gelöst und sich ta di- Mühsal
und Schönheit der großen Einfachheit hineingelebt . Das ist nun
freilich nicht allen gelungen . Unter tausend Vorwänden und Vor-
behalten stehen noch viele umquartierte Frauen der landwirtschaft¬
lichen Feld - und Hausarbeit gegenüber . Sie konnten noch keine
„innere Beziehung " dazu Herstellen , geschweige denn eine prakttsch-
zugreifevde.

Diese innere Bezirhuogslosigkeit aber .muß heute überwunden
werden . Denn es geht jetzt um den Brotkorb . Es trifft also uns
all«, Bauern und Städter, Hausbesitzer und Totalgeschädtgte , Stadl-
bewohner und Uw quartierte, Front und Heimat , was bet dieser
Feldbestellung — auch der Tarten sei nicht vergessen — gearbeitet
und mllgearbeitei wird . Wer den Beseht drs Gewissens nicht hört,
ist gewissenlos und wird nach diesermenschlichenMangelerscheinung
beurteilt und — behandelt werden müssen . .

Verdunkelung , Feueymksche, Nnreltzhakeu
Die Terrorangrifse aiiglo - cimerikcmischer Fliegerverbändc

zwangen die deutsche Bevölkerung zu Selbstschutzmaßuahmen.
die heute jedem Volksgenossen geläufig geworden sind . In
jedem Hause sind gegenwärtig auf den Böden oder in den
Fluren alle jene Gegenstände untergebracht , die zur Bekämp¬
fung ausbrechender Brände bei feindlichen Luftangriffen
dienen . Daß sie sich in der Praxis gut bewährt haben , davon
können besonders Sie Einwohner der Städte erzählen , die
wiederholt dem Lnstterror ausgesetzt sind , Blättern wir jedoch
in der deutschen Kulturgeschichte zurück , dann finden wir , daß
die meisten heutigen Selbstschutz -uaßnahmeri früher schon ein¬
mal vorlianden gewesen sind . Damals dienten sic selbstver¬
ständlich nicht als Vorbeugung gegen Luftangriffe , sondern
anderen Zwecken.

Da ist zunächst die Verdunkelung. Als die Geißel
des Dreißigjährigen Krieges über das deutsche Vaterland hin¬
wegraste und ganze Landstriche veröden ließ , kam erstmalig
in den verschiedenen Gemeinden die Verdunkelung ans . Ver¬
ordnungen und Erlasse scincrzcitiger LandeSsürsten er¬
mahnten die Einwohner , besonders auf dem Lande , während
der Nacht die Fenster so zu schützen, daß kein Lichtschein nach
außen falle. Mit dieser vorbeugenden Maßnahme sollte die
Bevölkerung sich gegen herumziehende Plünderer schützen,
die von einem Ort zum andern zogen und die schon bis auf
die wenige Habe ansgeraubten Bewohner noch weiter brand¬
schatzten . Viele kleine Anwesen wurden so durch ihre gute
Verdnnkelnng nicht gefunden und blieben von unerwünsch¬
ten Gästen verschont. Auch heute schützt eine vorzügliche Ver¬
dunkelung manche Stadt und Landgemeinde vor den Bom¬
ben britischer und amerikanischer Terrorflieger.

Es war schon gesagt worden , daß zur einwandfreien
Instandhaltung eines jeden Hauses die verschiedenartigsten
Maßnahmen zum Selbstschutz gehören . Darunter befinden
sich bekanntlich auch die Einreißhakcn und die Feuer¬
patsche. Auch diese Gegenstände entstammen nicht dem
modernen Zeitalter . Sie gab es bereits vor 500 Jahren in
den deutschen Städten .

' Damals , wurden sie oft noch not¬
wendiger gebraucht als heute . Bekanntlich baute man im
Mittelälter wie es einem zweckmäßig schien , nicht aber
immer wie es zweckmäßig war . Man dachte nicht daran , daß
bei ausbrechenden Feuerbrünsten nicht nur ein Haus , son¬
dern oft die ganze Stadt wegbrennen könne, deshalb ent¬
stand die verschachtelte Bauweise , die nichts von Brand¬
giebeln und sonstigen neueren Dingen kannte . Brach nun
einmal ein Feuer aus , dann war der Einreitzhakcn einer der
wichtigsten Gebrauchsgegcnstände , um die brennenden Holz-
tLile in die Tiefe in reißen und andere . Gebäude von einem

Heimat des Herzens
.Von eine :n germani -wen Gefangenen - wird erzählt » in

dessen Besitz mau ein Säckchen Erde fand . Vor den römischen
Feldherr » gebracht , sagte ei auf Befragen : „Tab ist Erde
meiner Heimat . Wo -cb auch weile , habe ich immer Heimatum mich .

" Gerührt über solche Anhänglichkeit an die Hei¬materde schenttc . der römische Feldherr dem Gefangenen
die Freiheit.

Heimat ist immer um u » ,- , denn Heimat ist kein rein
zwgraphischer Begriff , sondern ein geistiger Besitz . DaS er¬
fährt jeder , der gezwungen ist, einmal von der Heimat sort-
zuwandern , und das erfahren heute Tausende , die sich von
ihrer Heimat trennen müssen, und Millionen von Soldaten,
die vor dem Feinde stehen. Sie tragen alle die Heimat in
sich , und es bedarf kaum der kleinen Erinnerung an die
Heimat , die sich in Form von Ansichtskarten und bescheidenen
Liebhaberbilöchen in den Koffern und Brieftaschen befinden,
uw sich dieses Besitzes zu vergewissern , denn die Heimat übt
sine seltsame Gewalt über die Herzen aus.

Fährbetrieb auf dem Rhein
Unurfterbrochen stehen deutsche Pioniere Tag und Nacht mit ,ihren Booten im Einsatz, um die kämpfende Truppe auf dem i

Wasserweg mit Nachschubgütern zu versorgen . !
PK -Aufnahme : Kriegsberichter Wörner -Rosental (Wb) ^

Amtliche BekauulmachiMg, Kreis Tal«
Zuteilung oon Eiern

Die Inhaber der RelchseierkAten werden aufgefordert,
deu Anmeldeabschnftt D bis zum : 6 . März 1945 bei ihrer §Kkinorrtetler abzugeben. Dir Kleinoerteiler haben die geso
me !»err Anmeldeabschnilte bis spätestens 18 . März 1945 gg
ihren Troßoerteiler weiterzuleiteu. Die Aazahl der zur Lus-
gäbe gelangenden Eier und der Zeitpunkt der Abgabe n /«rdeu
später bekanntgegeben.

Calw, dev 9 . März 1945
Der Landrat tu Calw — EruShrungsamt B . —

Kalh. Go11tsdi/M7
Samstag, des ro-. März:18 Uhr Aiche'

rbrrg - Sonntag.
11 . März : io N .hr Sim.
mersseld ; IS U- r AltkN-
steig ; 16 .AQ Uhr Trömbach.

6Mer ksllm -l/MsMs
ki-eitsg 19 .30Uhr . fmmstsg 19 .30-Unr, 8oootsg V - .30 llkr:

Laudergis jg«
fugencklicke »k 14 fsbreu sind
rugelassen. Vvckiensckaü.

Viele : gutery altenen Volks,
en.pmnger. ( Wechselstrom ) .
Suche : Gleichstromgerät.
3u « fraz-ntnder Geschäfts¬
stelle d». Bl.

Von dieser elementaren Gewalt habe ich ein Beispielerfahren in dem Dorf meiner Jugend , das Seutli -ch genugdiese Wahrheit bestätigt . Da kam ein Hof in fremde Hände,
ha das Geschlecht ohne Manneserben war , nutz dste Frau desHofes zog nach dem Tode ihres Mannes zu ih/gr verheirate¬ten Tochter die mit ihrer Familie in einem einige Stunden
-ntfernten Dorfe wohnte . Als die einstige Hofbesitzerin einaltes Weiblein geworden war , da ereignete sich Seltsames.Sein ganzes Denken und Fühlen war -> msach qcworden , es
bezeugte kaum noch Interesse für die Di nge dieser Welt , aberalle Tage machte das alte Weiblein d^ ri beschwerlichen Wegin sein Heimatdorf zurück, ging auf t> jnen früheren Hof, undtat hier , als ob es noch zu Hause wäre . Es fütterte dieHühner , schürte den Ofen an und versorgt den Stall . Diejetzigen Besitzer versuchten aus Me mögliche Weise , dieremde Frau vom Hof zu bringe - m man wies sie fort , man
schimpfte und prügelte sie und kotzte mit den Kunden nachihr , aber immer wieder erschien sie gsZ sie schließlich in einerAnstalt verwahrt wurde . Ein so tieses instinktives Heimat-gefuhl offenbar die ganze 25 mcht . die die Ncimat auf uns
ruszunben vermag.

Wenn längst alle Ban / , e zerrissen sind , die uns einmalin sie knüpften , so sind wt x hoch immer noch irgendwo „da-
veim ü weil eben die „Hei mat im Herzen liegt "

, wie es ein-mal ein Dichter gesagt . Heimat haben wir alle , auch wennwir die Statte werloreni haben , an der einmal unsere Wiegestand. Niemand brauchst heimatlos zu sein : denn Heimat ist
unzerstörbar , weil sie tzw Herzen lebt.

.So wendet sich a .u ( h der Ausruf des Dichters : „Weh dem,der keine Heimat l^ rch !" nicht jenen zu , die die Heimat vcr-
müssen, so , denen , die ihr Herz verhärten im

mehr fähig sind, in ihrem Gemüt und
Empfindungen BilL der Heimat anfz,rbauen und zum
unvergänglichen , Bositz werden zu lassen. Was wir im Her¬
fen haben , können wir nie verlieren.

ES wird e Beispi -cl aus diesem Kriege erzählt , das wie¬derum zum Klcichnis werden könnte . Ein Maler , der durch
die feindlich ^ Bomben Haus und Heim verlor und beinaheErnte seines langjährigen - künstlerticken Schaffens ver¬
nichtet w nrbe . entgegnete Freunden , die ihm bemitleiden
sollten : „Ach pft, nicht ärmer geworden , als ich war . Was
ich gcsch ^ ,ffen habe , habe ich aus meinem Herzen geschaffen,nno o -- ^ stzsij ^ noch . Gebt mir nur Farbe und Leinwand,nno ' H schaffe das Zerstörte neu .."

Das äußere Bild der Heimccki kann veuwüstet und zerstört
m.E rden , das Bild der Heimat , das wir im Herzen tragen,

ckwals . Eieo Hering.

ckcvergreifen des Feuers zu schützen . Ebenso verhielt es sich
mit der Feuerpaische . Sie eignete sich besonders gut , wenn
nie Funken aus die SchindZ - oder Strohdächer Übergnnen
uns erfüllten also vor 500 Jahren schon ihren Zweck.

Aus diesen wenigen Beispielen ersehen wir bereits , wie
wichtig schon damals die Selbstschutzmaßuahmen gewewu
üud . die auch heute wieder ihre Daseinsberechtigung -.-e

Zigaretten ohne Papier?
Zigaretten chne Papier gibt es nicht . Das Papier ist dis

notwendige „Ninde" des Gümmstengsls : das Mark , in r-nserein
Falle also der Tabak allein , hält nicht zusammen.

Papier ist nicht Papier . Zwischen einem der deutschen hoch¬
wertigen Zigarcttenpapiere und einem „Seidenpapier "

, einein
Echreibmaschinendurchschlagpapier oder gar der Zeitung , ist ein-so himmelweiter Unterschied , wie z . B. zwischen Klosettpapierund einem Tausendmarkschein. Wer es nicht glauben will , pro¬biere ! Jedoch ist der Unterschied nicht allein ein geschmacklicher,das wäre noch nicht einmal gar so schlimm . Er ist vor allem ein
.gesundheitlicher.

Es ist bekannt, daß nicht das Nikotingift allein die Gesundheit
Des Rauchers gefährdet, sondern daß die Berbrennungsprodukteanderer Art häufig viel schädlicher sind , z . B. vor allem die
Teere und ihre Abkömmlinge. Grundsätzlich soll man also keine
ondern als echte Zigarettenpapiere verwenden. Die Untugend,
jedes beliebige weiche und dünne Papier als geeignet zu be¬
trachten, wird nicht nur mit einer bedeutenden Minderung des
Tabakgenusses, sondern vor allem auch mit gesundheitlichen Ge¬
fahren bezahlt.

Wer eine solche, nur mit der Mundfeuchtigkeit zusammen-
-gchaltene Zigarette rauchen wollte, müßte sich dabei auch sehr be¬
eilen . Eile aber ist nicht nur der Feind des Genusses , Eile ist
auch der größte Feind der Gesundheit des Ranchers. Noch,
schlimmer wird cs. men » ein beliebiger Klebstoff verwendet wird,
eine Zigarette zu kleben . Brauchbar

'
ist nur Tragcmth, eventuell

noch Glutofix und Dekaliu. Stärkskleister ist bereits möglichst
zu vermeiden. Dieser Rat gilt denen, die mit schlecht oder gar
nicht gummierten Zigarettenpapiercn herumdokteru, wie sie zu-
weilin aus alten deutschen oder ausländischen Beständen auf¬
tauchen.

Die Frage : „Gibt es eine Möglichkeit , Zigaretten ohne echtes
Zigarettenpapier herzustellen? "

, ist also klipp und klar zu ver¬
neinen . Zigarettenpapier ist im Interesse des wirklichen Nauck-
gestusses und der Rauchergesundheit unbedingt notwendig und
unersetzlich.

Einen Ausweg allerdings gibt es aus dem Teiemma — aber
bann ist die Zigarette bereits keine Zigarette mehr, sondern
süston zu einer Art „Pfeife" geworden. Man kann ein Porzellan-
oüer Steingutrvhrchen mit Zigarcttentabak füllen und wie eine
Zsixsrette rauchen . Vor dem Kriege gab cs solche Röhrchen so¬
gar . zu kaufen. Empfehlenswert ist aber auch dieser Ausweg nicht.

Familiennamen mit 23 Buchstaben. Die längsten Fa¬
miliennamen , die man bisher in Deutschland festgestellt hat,
gibt es zw-ciiellos im Kreise Wiedenbrück und einigen an¬
deren Orten der Senne . Dort sind Familiennamen mit 20
und mehr Buchstaben durchaus keine Seltenheit . Die Länge
dieser Namen ist darauf zurückzuführen , daß man in ihnen
nicht nur den Rufnamen , sondern auch noch die BerufS-
bezeichnung und vielleicht auch noch den Flurnamen sest-
gebalten hat . So findet man hier den Namen Ottovonöem-
geiitschcnfclöe oder Hemkensamtenschniedcr . Diese beiden
sind aber noch nicht die längsten Familiennamen , wie man
an den Namen Reckenanfeuerbvrncnteiche oder Recken-
beckcrschnieder erkennt . Vielfach erscheint es hier früher
auch Gepflogenheit gewesen zu sein , den Familiennamen
mit dem Rufnamen fest zn verbinden zu Jakobfeuerboru
oder Tönsfeuerbnrn.

Bus der» GerichlsfaaL
Rottweil. ( Todesurteil wegen Abtreibung . ) Am

1 . März hatte sich die Strafkammer in Rottwcil mit zwei alten
und bekannten Adtrelbern zu besoffen, die sich trotz ihrer eihcklichen
Vorstrafen wieder dazu verleiten ließen, andern zu „ Helsen "

, wie
sie sich immer so schön ousdrücken . Der 55jähiige, verheiratete
Otto Brack und der 50jährige . ledige Wilhelm Schmtd , beide aus
Oberndorf a . N . , sowie vier weibliche Angeklagte standen wegen
Abtreibung vor der StrafkammerRottweil. Der Angeklagte Brack
wurde bereits im Jahre l935 durch das Schwurgericht Rottwcil
wegen Abtieibong zu drei Jahren und sechs Monaten Zuchthaus
und fül .s Jahren Ehrverlust , der Angeklagte Schmid oont gleichen
Schwurgericht im Jahre 1934 zu drei Jahren einem Monat Zucht¬
haus und drei Jahren Eh -vertust verurteilt . Diese für die dama¬
ligen Verhältnisse sehr schweren Strafen haben sich diese beiden
Angeklagten nicht zur Warnung dienen lassen. Die Strafkammer
Rottweil verurteilte nun am 1 . Mä>z d . I . den Angeklagten Brack
wegen Abtreibung zum Tode und zum Verlust der bürgerlichen
Ehrenicch e auf Levrnsduucr . Der Angeklagte Schmid wurde
wkgm veisuchter Abtreibung z , fürs Zähren Zuchthaus und fünf
Zähren Ehrverlust verurteil !. Eine der angeklagten Irauen erhielt
ein Irhr Gefängnis, eine weckre fünf Monate Gefängnis und
zwei andere Frauen j ; eine Gefängnisstrafe von vier Monaten.

Gestorben
Zwieselberg: Hermann Vttler, 34 Jahre.
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»« «LiieWMiee'

Kipestlielie I^aelii'icklsn ^
Sonntag Lätare, 11 . März

Egenhausen : 8 Uhr Gottes-
dienst . Sptelberg : Veil Uhr
Gotterdienst. Bösingen : 9
UyrGotirsdtenst . Beshtngen:
V,9 Uhr Konfirmation.Ober-
schwandorf : V,l 1 Ugr Kon¬
firmation.

Merhodisteugerrrekrde
SonutagGotftsdie - st9 . 30Uhr,

(wrnnunmögltch tK .30Uhr)
11 Uhr S . - Schule : Mitt¬
woch 20) 15 Uhr Bibel» und
Gebeistunde.

tlttvasieix - pkoi'Lttolm - llsusen Im V/isssaisl,
9 . dlser 1945.
Ztstl ckes eedollbea IVtsäsesshsns -srlitsitsii via

ckle oock urckassbal-e blackrickt, cksß ansiri liebst -,
guter-kcksrin .,cksl- tl-sllbssor 'gts VLtsi - seiner - bstcksa 2ubea , uasei-
einrigsr -, lisber - Loko. ZckviegStr-sobo ^ r-vckel-. Zck vsZsr - u .blslle

Psorer - Kksosklie-»' Usiireieil » V4» i se
nie mehr- ra uns rlri-ückkskr -sn virck. Kr- starb am 5 . ssaasr
1945 nsck »ckverer Vsrvanckcwx- tm Vesten äea Vslcleatock
In stillem llsick : ckis Gattin Llse - lai «r xeb . Neiger mit
Xinckera ? eter unck kaioer , ckis Litern : Ulbert blaier unck
lst-an Klsris gsb . 8 -ck«-srr , sovis ckis ^ .ogebürigen.Im blamea slier Vkn-vaacktsn kamilie Karl pkeikle, ^ ltensteig.

Qleickrsitig geben vir ckis sckmsrr licke blackrickt be¬
kannt , dass mein lieber dtiaan , unser guter Vrcker , Opa,
Drucker . 8ckvsger unck Onkel

' Su »1sv Ltetgerim ^ lisr von Ä3 Fahren unck meine liebe Lackier, unsere
lieresrisguis Zckvestsr , Last«, blickte unck Vase

Uors Lteigbim ^ .Iter von 23 ) abrea bei einem sckrveren lerrorsngrill
ikr isiebeo lassen mußte.
In tisker Iraner : äie Gattin unck Ickut ter chukse Reigen geb.
llrsz -, ckie lackier unck Zckvsstsr : Illss Rarer geb . Zteigsr
mit Peter unck R ünsr , cksr 8oba unck . Drucker: Obergskreiter
Lrlck 8teiger (tm. llelcks) unck alle Vervanäteo.

Trsuei -gotissckiüenst Lonatag , 11 . kckäre, 16.30 llbr in cker
Ztscklckirckv Hltsi »steig.

^fteoslvig , 8 . Ickärr 1945.
llnkaßbar hart trat uns ckis sckmerrlicks Usck-

rickt, ck-.fi suck unser lieber Zahn, Lroäer, Zckva-
ger, Onkel unck blslk:

Vbergekreitvr Vi/SltBr NSLASr
am 17 . Oerewbsr 1944 in treuer, solckatiscksr püicktsrkülluo ^-
in cksn Xämpken im Vesten im ,-V.tsr van 20 jakrsn glsick
seinem Drucker llrick cksn Uslckentack erlitt.
Io lieksm Zckmsrr : ckis Hütern blarlln Uergsr , tzg -ikvarstavä
unck krau kckarts, gsb . keck , ckie 8ck vestsr : iilse ) ocker,
gsb . blergsr mit Ositsn August socker r . 7 . im ketcks ua -ä
öllncksr.

Irsusrgottsscklenst8onatsg , 11 . blscr 1945 , 16.30 Uhr.

im Vrilcl (13 s ) .

"Lee kause ca . 30 Ztr . Aü «er-
s rn. Zu e> fragen in der Ge-
sMSstsstelle dr . Bl.

z.ltensteig , 8 . Ickärr 1945.
8tatt eines krähen Vieckersehensnack 2 fahren

Irak uns hart unck sckver ckis uokapbars blsckrickt.
cksfi mein hsrrsasguter, liebsr Icksnn , <ier glück-

ltcks Vater seines Lindes, bahn , Zckviegsrsaho, Vrucker.
Zckvager , Oakei unck Oats

« iSUSSr , « bergel e ier
im Osten an einer sckvsrsn Verwundung am 3 . 2. 45 io ,
741ter van 37 sakrsa den Heldentod starb.
In tiskem iäeick : ckis Oatiiv Claris Lauser geb. Oaust r
üinck Usinr, sowie allen Angehörigen.

Irsuergattssckipnst am Zoontag , 1l . Ivlärr, 16.30 Ub ^
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